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urgie-Industrie, Tausende von Erwerbslosen bettelnd auf der Strasse, Lahmle­
gung von Handel und Industrie, Hunger und Elend überall, und die kommuni­
stisch-bolschewistischen Elemente, die jüngst ein deutsches Sportfest überfielen, 
scheinen die ohnmächtige Regierung derart einzuschüchtern, dass sie sich bloss 
darauf beschränkt, sämtliche Anlässe zu verbieten. In allen Strassen patrouillie­
ren die Polizeitruppen mit Gewehr: «Tranquilidad en toda Espana»9.

9. Le calme règne dans toute l ’Espagne.

45
E 2300 Tokyo, Archiv-Nr. 8

Le Chargé d ’affaires a.i. de Suisse à Tokyo, A . Daeniker, 
au Chef du Département politique, G.M otta

Copie
R Vertraulich 
Spezialbericht:
Ausländisches Kapital für Mandschukuo Tokyo, 16. Juni 1934

Ich habe die Ehre, auf den Bericht Bezug zu nehmen, mit dem ich die Handels­
abteilung unter dem 24. März d. J .1 über die Lage des Aussenhandels Mandschu- 
kuo’s, die Pläne für und den gegenwärtigen Stand der wirtschaftlichen Ausbeu­
tung des Landes unterrichtet habe und den ich mir Vorbehalte, auf einen neuern 
Zeitpunkt zu ergänzen, sobald ich im Besitze aufschlussreichen und zuverlässigen 
Materials sein werde. Nachdem es mir gelungen ist, interessante und präzise Auf­
schlüsse über die spezielle Frage der Finanzierung des Aufbauwerkes mit auslän­
dischem Kapital zu erhalten, möchte ich nicht unterlassen, dieser Berichterstat­
tung vorgreifend, Ihnen die mir in vertraulicher Weise zugegangenen Informatio­
nen zu übermitteln, die umso eher bei den Bundesbehörden Aufmerksamkeit fin­
den dürften, als sie gerade auf eine Nutzbarmachung schweizerischen Kapitals 
Bezug haben.

Ich glaube, schon darum Grund gehabt zu haben, mich über das fragliche 
Gebiet zu erkundigen, als mir von verschiedener Seite bedeutet worden ist, die in 
meinem obenerwähnten Bericht angeführte «S.A. Consortium Franco-Japonais 
pour le développement des affaires dans le Mandchoukouo», welche allerdings 
als wenig einflussreich beurteilt wird, sei auch mit schweizerischem Kapital finan­
ziert. Ich musste ferner aus einer Bemerkung, die mir letzthin Herr Hirota im Ver­
laufe eines Banketts gemacht hatte, schliessen, dass eine Interessennahme 
schweizerischen Kapitals für die Verwirklichung der geplanten wirtschaftlichen 
Erschliessung Mandschukuo’s hier lebhaft begrüsst würde.

Die nachfolgenden Ausführungen dürften übrigens den Sinn dieser Bemer­
kung restlos abklären.

Wie ich schon in verschiedenen Berichten ausgeführt habe, ist die Inangriff-

1. Non retrouvé.
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nähme des wirtschaftlichen Aufbaus Mandschukuo’s bis dahin stark durch den 
allen politischen Beobachtern bekannten Umstand aufgehalten worden, dass 
zwischen dem japanischen Generalstab, dem alle Entscheidungen Mandschukuo 
betreffend obliegen, und den grossen japanischen Kapitalgruppen (Mitsui, Mit­
subishi, Sumitomo etc.) starke Gegensätze wallten. Wenn dieser Antagonismus 
überhaupt die neuere innenpolitische Entwicklung Japan’s bestimmt hat, so tritt 
er mit Bezug auf Mandschukuo besonders klar zu Tage, da, unterstützt von dem 
Einfluss höchstgestellter, dem Throne nahestehender Kreise, die Bestimmung 
der innen- und aussenpolitischen Entwicklung Mandschukuo’s auch weiterhin 
eine Prärogative des Generalstabes bleiben dürfte; in der Tat liegt dem letzten 
auch die Verantwortung für die im Gange befindliche Säuberung des Landes von 
der Banditengefahr und die dauernde Aufrechterhaltung geordneter Zustände 
mit militärischer Gewalt und Wahrung der Sicherheit nach aussen ob; bekannt­
lich liegt es nun in den Absichten der Militärs, Mandschukuo nach bürokratisch­
kolonisatorischen, stark staatssozialistisch gefärbten Plänen, deren Ursprünge 
wohl weit über das Jahr 19322 zurückreichen, auszubauen. Hingegen ist es 
schwerlich möglich, die Verwirklichung dieses Programms mit den Interessen der 
grossen Kapitalgruppen zu vereinbaren, die darauf ausgehen, das Land nach rein 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten und unter möglichster Ausschaltung ausländi­
scher Konkurrenz auszubeuten. Wenn nun schon das Militär auf die Unterstüt­
zung dieser Kapitalgruppen angewiesen ist, so scheint man sich mit allen Mitteln 
ihres überwiegenden und bestimmenden Einflusses erwehren zu wollen.

Diese Zustände haben indessen nicht ausgeschlossen, dass, wie ich in meinem 
letzten Berichte erwähnt habe, die Ordnung des Kreditwesens, der Ausbau des 
Verkehrswesens und die Durchführung maschineller Anlagen, mit Unterstüt­
zungjapanischen Kapitals aktiv an die Hand genommen worden ist. Laut Veröf­
fentlichungen, die ich in den Blättern der letzten Tage gefunden habe, beläuft sich 
das in Mandschukuo investierte japanische Kapital für das Jahr 1933 allein auf 
440 Millionen Yen, wovon allerdings nur 182 Millionen Yen einbezahlt worden 
seien. Es sollen seit der Besetzung des Landes 37 Konzerne mit einem Kapital zu 
mindestens 1 Million Y, insgesamt zu einem Kapital von 345 Millionen Y und 60 
Millionen Y gegründet worden sein; in der Mehrzahl handelt es sich um Grün­
dungen der Süd-Mandschurischen Eisenbahnen, deren Tätigkeit bekanntlich seit 
langem über das Gebiet des Bahnwesens hinausgreift. Solche Gesellschaften 
unterstehen dem Rechte Mandschukuo’s, sie werden jedoch regelmässig von 
einer japanischen Holding-Gesellschaft kontrolliert. Diese Komplikationen for­
meller Art scheinen auf die wirtschaftliche Entwicklung ebenso retardierend ein­
gewirkt zu haben.

Indessen hat der seinerzeit schon von General Araki der Realisierung nahe 
gebrachte Plan einer Auflösung der Süd-Mandschurischen Eisenbahn noch keine 
Lösung gefunden. Die S.M.R. ist ein halbstaatliches Unternehmen mit einem 
Aktienkapital von 440 Millionen Yen und untersteht der Aufsicht des Übersee- 
Ministeriums. Die Leitung der Bahn galt bis dahin als politischer Posten, sie ist 
aber seit der Besetzung der Mandschurei durch die japanischen Truppen stark 
vom Oberkommando der Kwantung-Armee beeinflusst worden. Die Hälfte des

2 . A n n é e  de création de l ’E ta t du M andchoukouo. Cf. D D S  vol. 10, n° 197.
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Aktienkapitals befindet sich im Besitze des Privatkapitals, vorwiegend der vorge­
nannten Konzerne (Mitsui, Mitsubishi etc.). Der Plan der Militaers bestände nun 
darin, die Leitung des Bahnunternehmens von allen politischen und privatkapita­
listischen Einflüssen zu befreien und dem Oberkommandanten der Kwantung- 
Armee auch formell zu unterstellen. Die S. M.R. soll nur als Holding- Gesellschaft 
weiterbestehen und ihrerseits eine grössere Zahl von Tochtergesellschaften auf 
dem Gebiete des Verkehrswesens, der Touristik, der Krafterzeugung, des Minen­
wesens und der Industrie kontrollieren.

Für die Finanzierung dieser Tochtergesellschaften scheint nun das Programm 
der militärischen Machthaber Mandschukuo’s eine Partizipation ausländischen 
Kapitals vorzusehn, wobei natürlich auch aussenpolitische Rücksichten ins 
Gewicht fallen und man offenbar das Prinzip der «Offenen Tür» zum Ausdruck 
bringen will.

Man scheint damit zu rechnen, dass bei der gegenwärtigen Krise der Schwer- 
und Maschinenindustrie westliche Industriestaaten einer Interessennahme an 
dem mandschurischen Anlage und Absatzmarkte nicht abgeneigt wären, wobei 
man allerdings mit allen Mitteln diese Beteiligung der neutralen Mittel-Staaten 
Vorbehalten und einen Zudrang der Grossstaaten, namentlich der U.S.A., 
Deutschlands und des britischen Reichs verhindern möchte. Man habe in erster 
Linie an Belgien, Holland und die Schweiz gedacht; auch Polen dränge sich 
bereits hinzu und werde in diesen Bemühungen durch die Tschechoslowakei 
unterstützt.

Laut den Mitteilungen meines Gewährsmanns, der selbst mit der belgischen 
«Société Générale» in Verbindung steht und seit einigen Wochen mit U nterstüt­
zung des belgischen Botschafters Unterhandlungen mit den massgebenden Per­
sönlichkeiten geführt hat, wären diese geneigt, den sich beteiligenden ausländi­
schen Kapitalgruppen 40—50% der Anlagesumme für industrielle Aufträge in 
den betreffenden Staaten zum vorne herein zu überlassen; für das verbleibende 
Kapital werde eine Garantie seitens eines der Bank von Japan nahestehenden 
Finanzinstituts offeriert und ausserdem sollen die Zinsen auf diesem Kapitalan­
teil sichergestellt werden. Man wäre ferner zu bestimmten Zusicherungen bereit, 
um das Mitsprache- und Stimmrecht der ausländischen Beteiligten zu gewährlei­
sten.

Wie ich berichtet worden bin, ist die betreffende belgische Gruppe von militä­
rischer Seite angegangen worden, dem Projekte näherzutreten; die in Frage kom­
menden belgischen Konzerne hätten indessen zu der Sache noch nicht Stellung 
nehmen können. Hingegen scheint der Umstand, dass an die Spitze der vom bel­
gischen König Leopold III. nach Japan entsandten Delegation ein Vertreter des 
Grosskapitals, W.Thys, gestellt worden ist, mit diesen Verhältnissen in Zusam­
menhang gebracht werden zu müssen. Tatsache ist, dass Herr Thys hier mit mass­
gebenden Persönlichkeiten des Generalstabes Besprechungen geführt hat und 
dass er heute, nach Abschluss seiner offiziellen Mission sich in der Mandschurei 
aufhält. Es wäre gewiss von Interesse, wenn nach der Rückkehr des Herrn Thys in 
Brüssel in Erfahrung gebracht werden könnte, zu welchen Schlussfolgerungen er 
gelangt ist; Herr Thys ist Vize-Präsident der Banque de Bruxelles.

Mein belgischer Gewährsmann hat mir aber auch zu verstehen gegeben, dem 
belgischen Kapital würde jedenfalls die Lösung der Frage einer Beteiligung
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erleichtert, wenn ein gemeinsames Vorgehen belgischen, holländischen und 
schweizerischen Kapitals gesichert werden könnte, die dann in Form eines Syndi­
kats, als geschlossener Block aufzutreten in der Lage wären.

Zusammenfassend wären somit aus den Informationen, die mir mein 
Gewährsmann zukommen liess, die folgenden Schlüsse zu ziehen:

1) dass, entgegen einer verbreiteten Meinung, den massgebenden Instanzen im 
japanischen Generalstab die Absicht fernliegt, die Mandschurei von ausländi­
schen Kapitalanlagen abzuschliessen, sondern dass im Gegenteil eine solche Par­
tizipation gesucht wird; allerdings bleibt eine freie wirtschaftliche Tätigkeit auf 
dem Gebiete Mandschukuo’s unter dem gegenwärtigen Regime ausgeschlossen;

2) dass sich für Länder mit einer ausgesprochen auf den Export eingestellten 
Schwer-, Maschinen- und vielleicht auch elektrischen Industrie zur Zeit und 
unter Voraussetzung einer finanziellen Beteiligung beträchtliche Absatzmöglich­
keiten in der Mandschurei eröffnen dürften (Bau von Eisenbahnen, Dampf- und 
Motorbooten für die Binnenschiffahrt, Hafenbau, Elektrifikation und maschi­
nelle Anlagen der verschiedensten Art);

3) dass unter der Voraussetzung des Zustandekommens eines Finanzierungs­
syndikats die Aussichten für Staaten ohne weltpolitische Machtinteressen heute 
besonders günstig liegen, wobei einem Scheitern dieses Projekts als einzige Alter­
nativen übrig bleiben würde, entweder den mandschurischen Markt dem japani­
schen Industriekapital vorzubehalten oder einer Konkurrenz durch das amerika­
nische, britische, französische und deutsche Kapital zu eröffnen;

4) die Frage einer offiziellen Anerkennung der Selbständigkeit Mandschu­
kuo’s3 bei einer Beteiligung des Privatkapitals nicht präjudiziert würde, wobei 
angesichts der engen Zusammenarbeit mit japanischen Amtsstellen allerdings die 
Fortdauer des heutigen Regimes unbedingte Voraussetzung wäre.

Mein Gewährsmann hat ferner auf den Umstand Gewicht gelegt, dass unter 
allen Umständen zuerst ein Zusammengehen mit den japanischen Grosskapital- 
Konzernen, wie Mitsui, Mitsubishi, Sumitomo usw. gesichert werden müsste. 
Aber auch abgesehen von den Gefahren, die sich aus dem Verhältnis zu diesen 
Konzernen ergeben dürften und allen Bedenken prinzipieller Natur, dürften 
gegenüber den für unsere Industrie hereinzuholenden Vorteilen die bedeutenden 
Risiken nicht übersehen werden, die einer auf die Dauer berechneten Anlage nur 
schon mit Rücksicht auf die äusserst labilen politischen Zustände in Japan drohen 
würden, und die im Falle eines Krieges oder einer Umkehr der gegenwärtigen 
relativen Prosperität den Wert von Sicherheiten irgendwelcher Art als recht pre­
kär erscheinen lassen.

Immerhin habe ich es für unerlässlich erachtet, die mir gemachten Angaben, 
die zugleich den Stand der berührten Angelegenheit kennzeichnen, Ihnen zur 
Kenntnis zu bringen, umso eher als unserm Lande darin eine besondere Stellung 
zugedacht wird. Vielleicht dürften Sie es für angezeigt erachten, diese Mitteilun­
gen auch dem Eidgen. Volkswirtschafts- und Finanzdepartement bekannt zu 
geben und wäre es von Interesse, die Auffassungen massgebender Persönlichkei­
ten der Bank- und Industriekreise darüber kennen zu lernen, die allenfalls von

3 . L e  C onseil fé d é ra l s ’est déjà pron on cé néga tivem en t sur cette question, lors de sa séance du 
4 ju ille t 1933 . Cf. D D S  vol. 10, n° 278 . Cf. aussi, dans le p résen t volum e, le n° 332.
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den geschilderten Plänen bereits durch ihre internationalen Konnexionen unter­
richtet sein dürften.4

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mich wissen lassen wollten, ob Sie es für 
erwünscht erachten, dass ich der Frage weiter ein aktives Interesse entgegen­
bringe und mehr ausführliche Angaben darüber zu Händen der Bundesbehörden 
mir zu verschaffen versuchen solle; dabei werde ich selbstverständlich jede Kon- 
taktnahme mit amtlichen japanischen Instanzen zu vermeiden haben.

A N N E X E
E 6100 (A) 13, Archiv-Nr. 531

Le Directeur de la Division du Commerce du Département de l ’Economie publique, W. Stucki, 
à la Division des A ffaires étrangères du Département politique

Copie

Mandschukuo
Ausl. Kapital Bern, 20. Oktober 1934

Mit Ihrem Schreiben ... vom 6. August 19345 übermittelten Sie uns die Abschrift eines vertrauli­
chen Berichtes6 des schweizerischen Geschäftsträgers in Tokio betreffend die Frage einer allfälli­
gen Interessennahme schweizerischen Kapitals in dem neu errichteten Staatsgebilde M andschukuo 
und der Schaffung von Absatzmöglichkeiten für die schweizerische Maschinen- und Elektro-Indu-

Wie wir Ihnen am 16. August 19347 berichteten, sandten wir je eine Kopie an die Schweizerische 
Nationalbank, die Schweizerische Bankiervereinigung, den Vorort des Schweizerischen Handels­
und Industrievereins und die schweizerische Zentrale für Handelsförderung in Zürich und ersuch­
ten sie um ihre Stellungnahme.

Die Antworten liegen nun vor.
Die Schweizerische Nationalbankbegrüsst grundsätzlich jede Anregung, die eine Belebung des 

Exportes zum Ziele hat. Sie ist auch stets bereit, durch Diskontzusagen, soweit sie sich im Rahmen 
des Bankgesetzes bewegen, Exportgeschäfte zu erleichtern. Ob aber ein Exportgeschäft selbst 
zweckmässig ist, darüber, so erklärt sie, könne sie sich kein Urteil bilden.

Die Schweizerische Bankiervereinigung hält die politischen Verhältnisse im Fernen Osten für 
noch unabgeklärt und hat daher wegen des grossen Risikos gegen die Anlage schweizerischen Kapi­
tals in der M andschurei grosse Bedenken geäussert; sie verhält sich dagegen ziemlich ablehnend. 
Sie ist der Ansicht, dass es übrigens in erster Linie Sache der Vertreter der beteiligten Industrien sei, 
die Initiative für entsprechende Exportgeschäfte und deren Finanzierung zu ergreifen.

Nach dem Bericht des Vororts des Schweizerischen Handels- und Industrievereins nimmt auch 
der Verein Schweiz■ Maschinen-Industrieller eine ablehnende Haltung ein, da die Firmen der 
Maschinen- und Elektroindustrie für die grossen Bauunternehmungen, welche als Pionierarbeit in 
erster Linie zur Ausführung gelangen würden, nicht in Frage kämen. Der Vorort schreibt dazu:

«Wir bedauern diese Situation umsomehr angesichts einer Meldung in der Neuen Zürcher Zei­
tung, Nr. 1849 vom 15. Oktober 1934, wonach zwischen der britischen Handelsmission und den 
japanischen und mandschurischen Handelskreisen Vereinbarungen über eine gemeinsame Zusam-

4. Cf. annexe au présent document: réactions des milieux suisses de la finance et de l ’industrie à la 
proposition du chargé d ’affaires de Suisse à Tokyo.
5. Non retrouvé.
6. Cf. document principal.
7. Non retrouvé.
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m enarbeit beschlossen w erden, w odurch es der britischen Industrie durch U nterstü tzung  der b riti­
schen Finanz möglich ist, Baum aterial, Eisen, Stahl und Chem ikalien nach der M andschurei zu lie­
fern.

Es wäre w ünschensw ert, wenn nach der R ückkehr des H errn  Thys, wie es durch unsere 
G esandtschaft in Tokio angeregt wird, durch V erm ittlung unserer G esandtschaft in Brüssel nähere 
E inzelheiten  über dessen E indrücke und Schlussfolgerungen in E rfahrung gebracht werden könn­
ten, dam it m an eventuell dann mit konkreten  Vorschlägen an die B ank- und E xportindustrie her­
an tre ten  könnte.»

Die Schweizerische Zentrale fü r  H andelsförderungwürde, qs vom  S tandpunkt unseres Exportes 
aus ausserordentlich  begrüssen, wenn sich M ittel und W ege finden Hessen, um von den in Betracht 
kom m enden M aschinenlieferungen T eile auch für die schweizerische Industrie zu sichern. Sie 
schreibt:

«Es geht aber aus dem  Bericht hervor, dass dies nur durch grosszügige K reditgew ährung m ög­
lich w ürde, wobei ein Selbstbehalt des K reditrisikos zulasten der schweizerischen E xportfirm en bei 
der U ngew issheit der Entw icklung im Fernen O sten kaum  in B etracht fallen dürfte. Es ist im übri­
gen so schwierig, unsere Finanzkreise zur M ithilfe an den E xportak tionen  in viel näheren und unse­
rer Industrie viel bekannteren  A bsatzm ärkten zu gewinnen, dass wir kein besonderes Interesse zu 
haben glauben, eine M andschukuo A ktion  auf dieser Basis besonders zu fördern. Wir nehm en im 
übrigen an, dass, d er A nregung unserer G esandtschaft in Tokio entsprechend, nach der R ückkehr 
des H errn  Thys, der sich gegenwärtig zu Studienzw ecken in M andschukuo aufhalten soll, durch 
V erm ittlung unserer G esandtschaft in Brüssel versucht w erde, nähere E inzelheiten betr. die durch 
diesen H errn  gem achten Feststellungen und das von Belgien beschlossene V orgehen zu beschaf-

A u f G rund  dieser Ä usserungen haben wir den E indruck, dass eine In teressennahm e schweizeri­
schen Kapitals kaum  in B etracht kom m en dürfte. W ir können die G ründe für die eher ablehnende 
S tellungnahm e angesichts der unabgeklärten V erhältnisse einigerm assen verstehen. A uch wir ver­
hehlen uns keineswegs, dass eine solche K apitalinvestierung mit grossen Risiken verbunden wäre.

W ir erlauben uns sodann, nochm als auf die Schlussbem erkungen in den A ntw orten  des V ororts 
des Schweizerischen H andels- und Industrievereins und der Schweizerischen Z en tra le  für H an ­
delsförderung hinzuweisen. Es wäre w ünschensw ert, wenn nach der R ückkehr des H errn  Thys, wie 
es durch unsere G esandtschaft in Tokio angeregt wird, durch V erm ittlung unserer G esandtschaft in 
Brüssel nähere E inzelheiten über dessen E indrücke und Schlussfolgerungen in E rfahrung gebracht 
w erden könnten.

W ir w ären Ihnen dankbar, wenn Sie uns zu gegebener Z eit h ierüber w ieder o rientieren w ürden.

46
E 1004 1 /3 4 6

C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 18 juin 1934 

1147. Transferverhandlungen mit Deutschland

VOlkswirtschaftsdepartem ent. M ündlich

I.

Der Chef des Volkswirtschaftsdepartements macht über die Transferverhand­
lungen mit Deutschland im wesentlichen die folgenden Mitteilungen: 

An der Konferenz, die im Januar ds.Js. in Berlin zwischen der deutschen

dodis.ch/45966dodis.ch/45966

http://dodis.ch/45966

	Bd11_00000219
	Bd11_00000220
	Bd11_00000221
	Bd11_00000222
	Bd11_00000223
	Bd11_00000224

